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Uber den Tod einch 9. Sährigen 
Woͤhnleins 


Wohan nis) 


Als eines Verbale Bluͤmleins / 
D 


L 
Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Broßachtbahren 
und Hochgelahrten 


Weben . 3 und Paftoris bey der Eltſtaͤd⸗ 
tiſchen Gemeine / 
Wie auch 
Koͤnigl. prengiſ amlandiſcen Coaftltoril. Raths 


alteflen Söhnleins⸗ 


Als der den 14. Juli dieſes 1734. Jahres fanfft und ſeelig 
entſchlaffen / 
und den 18. mit Öffentlichen Ceremonien in fein Ruhe⸗Kaͤmmerlein 
zu St. We beygeſetzet worden / 
Be zeugten 
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It Blumen lehrts die Zeit den Menſchen zu verglär 
cheu / 5 
Die ſchoͤn auffzehn / doch leicht auch wiedernmb vers 

a bleichen / 
Selbſt GOttes Geiſt iſts / der bewaͤhrt der Blu⸗ 
men⸗Art Ef 40, 6--8 
Die ſich bey SNenſchen zeigt biß in die Todes⸗Fahrt. 
Der Uhrfprung iſt gemein / die Erde heiſt fie gehen 
f Ans ihrer Mutter Schooß / man ſieht ſie beyde ſie hen 
Als Kinder von der Erd zu einem kleinen Schein / 
Da eine treue Hand muß Waͤrter inne ſſeyn. 
Bala wachſen ſie empor / und zeigen ihre Kraͤffte 
In lieblicher Geſtallt; die Menſchlichen Geſchaͤffte 
Die gehen auch im Flor in Hoffnung hurtig fort / 
Der Blumen ſchoͤne Pracht ziert ſeinen Garten Ort. 
Wie aber harte Lufft / die aus dem Norden we het / 
Entblaͤttert eine Blum / die noch ſo lieblich ſtehet; 
So faͤllt die Jugend auch durch einen Todes Hauch / 
Und feine Lebens ⸗Krafft vergehet wie ein Rauch! 
Was nun von allen gilt / die in dem Menſchen⸗Orden / 
Da Wachsihum / Bluͤth und Tod von GOtt geſetzet worden / 
Das trifft / Hochwehrtes Hauß / wie man es itzo find t / 
Da uns zum Beyſpiel wird Ihr Sohn und liebes Kind. 
Iſt eine Blume ſchoͤn und lieblich anzuſchauen 
Bey dieſer Sommer ⸗Zeit auff feinen Blumen⸗Auen / 
So war Ihr lieber Sohn gebildt und wohl geziert / 
Den man in ſeiner Bluͤth dahin zu Grabe fuͤhrt. 
Gleich wie ein Gaͤrtner nun mit ſchwerem Muth verlieret / 
Was jetzt das Garten⸗Bett mit Farben hat gezieret / 
So ſchluͤß / Betruͤbtſte / ich / daß Sie der Kummer druͤckt / 
Da rauhe Todes⸗Lufft die Ehe⸗Blum zerknickt. 
Doch werden Sie den Schmertz gar Chriſtlich koͤnnen ſtillen / 
Damit Sie GOtt heimſucht / wenn Sie des Höchften Willen 
Sich unterwerffen gar / und ehren dieſen Schluß / 
Den unter Sterblichen ein jeder ehren muß. 
Was will man thun / wenn ſchon ein Adams⸗Kind erſtirbet / 
Und gleich der Blumen ⸗Pracht der feine Leib verdirbet? 
Iſt doch kein ander Weg uns Chriſten hier bewuſt / 
Dadurch wir gehen hin zur Himmels Garten⸗Luſt. 


re Zum Troſt dem Prieſterlichen betruͤbten Haufe 
6 fertigte aus 


W 7 : = Daniel Koͤhler / 
Pr. der Altſtaͤdtiſchen Gemeine. 
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JOHANNES GERET 
per Anagramma 
Sehe Gott rein an. 


er ſagt es / daß dir GOtt hat dein Geſicht benommen! 
. Da Du gellebter Sohn itz G Ott rein ſieheſt an / 
Diau biſt zum ſchoͤnſten Licht bey JEſu angekommen / 
Dien itzt dein Auge rein im Himmel ſchauen kan. 
Hier ſehen wir nur GOtt im Glauben und Vertrauen / 

Dort aber ſollen wir und zwar von Angeſicht 
Den Ewig⸗Oreyen GOtt mit eignen Augen ſchauen / 

Als wohin ebenfalls dein Auge war gericht. 


Mein JEſus wird mir doch noch helffen daß ich ſehe / 


Das ſagte dein Mund offt bey dunckler Schatten Nacht / 
Und ja, die ſchickt dir auch dein JEſus aus der Hoͤhe / 
a Er dein dunckles Aug itzt rein und hell gemacht. 


| Ich ſehe Ott / drum iſt auch meine Seel geneſen / 


So fagte Jacob einſt da Er mit JEſu rang / 


Und ſo ſprech niemand auch daß du hier blind geweſen / 


Nachdem dein Aug und Hertz gleichfalls zu JEſu drang. 


Wie viele ſehn die Welt mit ihren hellen Augen / 


Die Seele aber ift offt finfter und ſtock⸗ blind / 
Wolt a ber bey dir gleich der Augen ⸗Licht nicht taugen; 

So blieb dein Hertz doch hell im Glauben / frommes Kind / 
Der Eltern Auge ſchwam̃ in allzu bittern Thraͤnen 

Weil eine zeitlang fie dein Aage nicht mehr ſah / 
Dein ſo gar vieler Schmertz und dein ſo jaͤmmrig Stehnen 


Drang biß ins Hertz / und kam ſelbſt ihrer Seelen nah. 


Jedoch hat Ihr Gebeth den treuen GOtt bewogen / 
Daß itzt ihr Jammer ſo / wie deine Noth vollbracht / 
Gdtt hat dich Ihnen zwar und dieſer Welt entzogen / 
Dein Auge aber ſieht des Himmels Glantz und Pracht. 


O fromme Eltern / ſuut dahero eure Seelen 


Und ſprecht: es hat mit uns / und Dir / GOtt wohl gethan / 


Es kan geliebter Sohn Dich igo nichts mehr qvaͤlen / 


Die Urſach deßen iſt: Du ſieheſt G Ott rein an! 
3 n n beit dieſem Troſt wolte die Hochbetrübteſten 
ö Eltern auffrichten 


M. Joh. Rechenberg / Eccl. ad d. 35. Trinite 


— SERIE ———ä— — — 
Ch dancke, daß fie mich dieſer Troſt· Erůnde in meiner Trauer erinnern, ja ich 


880 weiß das alles; ich hoffe aber auch daß Gott der in feinem . Wort ſeine Lies 


be gegen uns arme Menfchen unter dem Bilde eines Vaters auszudrucken be⸗ 


liebet hat und gar wohl weiß, wie einem Vater zu muthe iſt, mit mir auch 
iMitleiden haben und meine Thraͤnen die ich als Vater vergieſſe mir zu gute halten 
uwerde. Dieſer beweglichen Antwort, welche Sie, Soch⸗Ehrwürdiger Herr Senior 
und Sochbetruͤbter Vater, mir neülich auff die abgelegte Condolence, welche mir nebſt 
noch einem andern aus Mitteln E. E. Minifterii bey Ihnen“ neuͤlich wegen ihres Seelig 


verſtorbnen Soͤhnleins zu machen auffgeleget war, ertheilet haben, werde ich mich wohl 
niemahls ohne inner iche Gemuͤths Bewegung erinneren koͤnnen. Und ſolte Sie doch nicht 


nur einen jeglichen irrdiſchen Vater auff Erden, ſondern auch ſo gar ſelbſt den Vater 


im Himmel in ſeinem Vater Hertzen zu 925 und zum Mittleiden zu bewegen Eräfftig 
2 genug 


genug ſeyn. Gott hat einefo ſtarcke Liebe den Eltern gegen die Kinder eingepflantzet S 
daß es auch großen Heiligen bey Abſterben ihrer Kinder an Troſt offt ermangeln oder f 
doch nicht bald anſchlagen wollen, wie an Tacob,David, Rahel und andern zu ſehen iſt. d 
Dahero wie die H Schrifft die Thraͤnen über die Todten nicht verbiethet und unſer h N 


Jeſus ſelbſt beb dem Grabe Lozari geweinet; So iſt es keinem Vater zu verdencken 


wenn er über fein verſtorbnes Kind Thraͤnen vergieſſet. Jederman dem die ruͤhmlichſte 
| 


Bemühung in der ſorgfaͤltigſten Erzihung fo wohl ihrer gelebteften Jungfer Toͤchter als 
auch Hoffnungs vollen Soͤhne, welche Sie beyderſeits Hochgeehrte Eltern, bißhero be⸗ 


obachtet, bekant ift, fragen itzo faſt wie Elias: Herr mein Gott, haſtu auch den El 
Sohn dieſen frommen Eltern, ſo uͤbel gethan, daß du ihn toͤdteſt ! Reg 17. 20. ar 

So hart aber dieſes zugeſchickte Leiden dem Vaͤterlichen und Muͤtterlichen Hertzen, fo 1 | 
konnen wir doch nicht mehr thun als nur fagen, daß es uns jammere. Und es iſt wahr 97 Er 


Lieber Mann Gottes, weil du Gott lieb biſt, ſo muſte es ſo ſeyn: Gott hat SFE zu uns 4 f 
wunderbahrer weiſe hergebracht, Ihnen vieles bey unſrer Evangel Gemeine auffgel get, „ | 
auch viel Gutes und berliches durch Sie ausrichten laſſenz und doch wenig Freeude 0 R 
Sie bey uns genuͤſſen, aber vielfältiges Leiden (wovon ich manches gemeinſchafftlich 8 


mit ihnen habe uͤber Sie kommen laſſen. Unter allen ſolchen Leiden, welches auch einen rs So 
ſtarcken verzagt und kleinmuͤthig hätte machen koͤnnen, hat Gott Ihnen dennoch einen a 4 
getroſten Muth allezeit gegeben. Es ſcheinet alſo, daß Gott Sie als einen treuen und 4 0 
unter fo vielen Trübſahlen unverzagten Theologum in dieſer heil. Abſicht eben auff ö 4 G8 
ſolche betrübte Zeiten hieher nach, Thorn zu uns gebracht, auff daß die betruͤbte & 5 


Evangeliſche Gemeine in ihren vielfälligen Verhaͤngniſſen durch Ihren Theologiſchen 4 
Helden Muth und kraͤfftiges Exempel auch in ihrem harten Leiden im Glauben und 4 
Geduld geſtaͤrcket und erhalten werden möge. Gottes Weiſe iſt es, daß er feine treue > 
Lehrer offtmahls hart angreiffet,damit fie ein Fuͤrbild der Heerde auch in ſolchem 1 
Leiden Ihrer Gemeine werden mögen. Gott will heute durch SE feinen Nahmen auch in 

dieſem Stuͤcke verherrliget wiſſen, daß Sie abgeben moͤgen in unſrer Evangeliſchen 1 
Gemeine eine Probe eines gepruͤfften betruͤbten aber ſich dabey wohltroͤſtenden Vaters 11 
Zu Ihrer Chriſtlichen Gelaſſenheit Hochzuehrrnde Frau Seniorin aber habe das Ver. 1 
trauen, Sie werden wie bey dem erſtgebohrnen Sohn; alſo auch bey dieſem, Ihr ge⸗ 1 
gelaſſenes Gemuͤth und Glauben bezeugen: Unſerm Sohn gehets wohl Tob. X. ziehe⸗ 9 8 
bin, ihr lieben Kinder, ziehet hin, Ich habe euch ziehen laſſen mit Thränen und Weinen; Gott 4 5 


aber wird euch mir wiedergeben mit Wonne und Freude ewiglich Ber. IV. 12. und 23 1 
Ich endige mit dem hertzlichen Wunſch Gott laſſe an ihren Jungfern Toͤchtern un. Will 
einzigen übrigen Funcken dem jüngften Soͤhnlein Sie deſto mehr Freude ſehen. nnd 
| 9 | 
re 1 0 fein. hertzliches 4 89 

eitleiden zu bezeugen au 1 
zr bezeugen auff 6s 0 
Ephraim Oloff, #4 wa | 
deutſch und Poln. Pred. zur H. RB 2 
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r arme Eltern find mit Kummer uͤberſchwemmet 
Wenn uns der groffe SOtt viel Kinder hat geſchenckt. 
Nit ihrer Jahre⸗Lauff wird nicht die Angſt gehemmet / 
Vielmehr wird unſer Hertz ins Sorgen⸗Meer geſenckt. 
Der Schild / ſo uns noch kan vor unſern Kummer decken 
Iſt / wenn ſie in der Zucht und Tugend⸗Schrancken gehn: 
Auch wenn wir Sie zum Zweck / den GOttes Winck will ſtecken 
Durch Ehr und GOttesfurcht allmählich ſchreiten ſehn. 
Doch kan der Sohn nicht ſtets vor unſern Augen bleiben 
Wo anders er der Welt mit Nutzen dienen ſoll. 
Ach wie viel Gifft und Dunſt kan ſein Gemuͤth betaͤuben / 
Wie ſeufftzt man? haͤlt er ih im Irre-Garten wohl. 
Ach wird die gute Saat des Hertzens nicht verheeret? 
Hat auch ein gifftger Wurm die Blüthe nicht berührt! 
Wie bald wird als eiu Licht / Witz / Lehr und Kunſt verzehret, 
Wenn nur ein fauler Wind vom Irrthum wird verſpuͤhrt. 


Betrüb⸗ 


zliches 
f 


zur H. 
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Betruͤbteſte! Ihr ſeyd gantz der Gefahr entnommen 
Geld Sorge / Kummer / Angſt wird völlig nun geſpahrt. 
Weil Euer lieber Sohn ſchon iſt dahin gekommen / | 
Wo Er weit beſſer iſt von GOtt / als Euch verwahrt. 
Recht herrlich iſt erſetzt der Abgang am Geſichte / 
Er ſieht im Himmel mehr als wir auff Erden ſehn. 
Er iſt ſchon ohne Muͤh in dem vollkommnen Lichte 
Wornach wir Stuffen⸗weiß hier im Studiren gehn. 
Er iſt im Neundten Jahr weit weiſer als die Alten 
Die doch in dieſer Welt nur im̃er Schuͤler ſeyn. 
Wer kan in Schwachheit ſich gantz ohne Fehler halten ? 
Er aber iſt bey GOtt vollkommen Engel rein. 
So fährt, Betruͤbteſte / nicht ferner mehr Beſchwerden 
Der Sohn iſt ja ſchon da / wozu er war erwehlt. 
G Ott laſſe Euch zum Troſt die Freude gröffer werden / 
An dem / was ſich vom Stamm und Euren Nahmen zehlt. 


Aus hertzlichen Mitleyden wegen den ſchmer liche 
Verluſt Ihres wohl. gearteten Soͤhnleins an 
den Hochwerthen Eltern zu einigem Troft 


M. Pet. Jaͤnichen. Pr der Alt⸗St. 


“Theurer GOttes⸗Mann! wie wirkt du doch beirübet ? 
Wie wuſt du boch beſtürtzt durch Den / den Dugeliebet? 
Da dein hertzlieber Sohn / dein Jaschen ſchon erbleicht 

Und in der erſten Blütb fein Lebens Ziel erreicht, 

Will Dir der Himmel nichts als Donner⸗Wetter zeigen 

Und Dein beklommnes Hertz gantz ohn Erbarmen beugen? 
Kein Viertel Jahr geht hin / Du haſt ein neues Leid / 

Es heiſſet Dich dein S Ott vergeſſen aller Freud. 

Es ſcheint / es ſoll io ſeyn / in Deinem gaͤntzen Leben / 

Daß Gott Dir immer will ein Leid bey Freuden geben. 
Kaum iſt ein Creutz vorbey / ſtellt ſich tin anders ein. 
Mein Gott! wie muß Die doch dabey zu muthe ſeyn; 

Ach itzo iſt es wohl Euch Beyden ſchlecht zu muthe / 

Ver Schmertz iſt gar zu groß / das Hertze ſchwimmt im Bluthe. 
Der Tod hat Ihr Geſchlecht ohnlaͤngſt gar orte erſchreckt / 
Und nun wird abermahls ein neues Leid erweckt. 

Ach Schloſſens wehrtes Hauß hat viele Trauer ⸗Stunden 

Gemacht. Nun ſtirbt der 7, und ritzt die alten Wunden / 
Nun wird Ihr blutges Hertz ſo ſehr / ach ſehr gekraͤnckt 
Und mit dem Sohn ins Grab zugleich faſt eingeſenckt. 

Was ſoll ich doch hiebey gedencken und auch ſchreiben ? 


Mein Hertze blutet mir! Ich laß das Klagen bleiben. 


Du Hoͤchſt betruͤbter Mann! ſchreib in Dein Hertze ein 

Den Tro aus Gottes Wort / den laß Dein Labfal feon, 
Ein jeder frommer Chriſt muß Dich recht gluͤcklich ſchaͤtzen / 
Weil Dich der fromme Gott in derer Zahl wil ſetzen / 

Die auch im Creutze ſind bey ihm ſehr werth geacht / 

Die er aus zarter Lieb zu groſſen Männern macht. 
Bedenck: wer macht das Weh? Es iſt vom Herren kommen / 
Der hat / was Er vorhin gegeben / weggenommen / 5 
Er hat ein Vater · Hertz / und ob es finſter ſcheint / 

So hat doch ſeine Treu es uͤbel nicht gemeint. 


Rird Dir dein lieber Sohn fo zeitig weggenommen / 
Wohl Ihm / Er iſt der Noth und Ovaal der Welt entkommen. 

Erwart Du mit Gedult / biß endlich GOttes Geiſt 

Dich nach dem Weh mitt Troſt und Süßigkeiten ſpeiſt. 
Gott hat ſchon Macht genug / Dir wieder alles Dencken 
Gedoppelt Licht und Troſt aus jeiner Krafft zu ſchencken. 

Berede nur Dein Hertz von Gottes Vater⸗Sinn, 

So it Johannes zwar doch auch der Grahm dahin. 
Betruͤbte Mutter! laß das Klagen und das Weinen / 
Gott wird mit ſeinem Troſt Dir auch kraͤfftigſt erſcheinen. 

Se ai die noch ſind / laß Gott geſeegnet ſeyn / 

Daß Ste mit ihrem Wohl die Eltern ſtets erfreun. 

Ach Gott! laß meinen Path Lutherum für Dir leben 

Laß Ihn durch deine Bnad an Froͤmmigkeit ſtets kleben / 
Daß Gerets theurer Stamm dur ch Dieſen feſt beſteh 
Und Sein Gedächtniß hier niemahlen untergeh. 

Gott gebe / daß Ste ſich an Dieſem Samus laben 

Ja einen Stab an Ihm im ſpaͤten Alter haben. 
So wird Ihr Hertz erfreut / fo wird Ihr Srahm geſtillt / 


So wird auch mein Gebeth und Hertzens⸗Wunſch erfüllt. a 
So feuffgete in feiner ſchwächlichen Gefundheit 1 


und Mattigkeit bey dem fehmerglichen Leide des 

hochbetruͤdten Geretiſchen Trauer Hauſes des» 
ſelben mitleidender biß in den Tod treuerge⸗ 
bener Freund und Diener 


Johann Dꝛziermo, 
Poln. Prediger in der Alt⸗Stadt. 
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Ay Ott / der barmhertzig iſt / CH der Vat er aller Gnaden 


Betrübt die Seinen offt / wenn Er fie llebt⸗ 
doch muß denfelbigen kein Unfall jemahls ſchaden / 
Er iſts / der nach dem Leid uns wieder Troͤſtung giebt. 
Die Noth ſey noch fo groß / fo weiß Er ſie zu wenden / 

Er dencket / wenn Er ſchlaͤgt / doch an Bar mhertzigkeir / 
Ja alle Huͤlffe ſteht in ſeinen Vater ⸗Haͤnden / 

Sein Hertz iſt voller Treu / ſo uns un Creutz erfreut. 
Gott war Dein Vater auch / als dem Du zugehoͤret / 

Drumb hat Geliebter Sohn! auch fein barmhertzig Hertz 


Durch einen ſanfften Tod den Jammer abgekehret / 5 
Gewandt das Hertzeleid / geſtillet Deinen Schmertz. 5 
Dein JESUS/ der da if das Licht der gantzen Er den / 1 
Nimmt Dich zu feinem Licht und zu der Freuden an / 4 


Du folt zum vollen Licht jetzt auffgenommen werden l 
Wo keine Finſterniß Dich mehr befallen kan. 
Der werthe Geiſt / der hat das Auge deiner Seelen 
In wahrer Zuveaſicht recht klar und hell gemacht / 
Aim Himmels Glantze ſoll nichts deinen Augen fehlen / 
Als wohin Dich Dein Gott nunmehro überbracht. 
Die ELTEN liebten Dich / doch warſt Du Sott viel lieber / 


Drum nimmet Er Dich auch zu feiner Freude auff / ih 
etzt 
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Jet iſt Dein Jammer aus / und alle Noth vorüber / 
Du ſchlieſſeſt ſeellglich den kurtzen Lebens⸗Lauff. 

Auch nicht ein Splitterchen beſchaͤdigt Dein Geſichte / 
Obgleich dein ſchwacher Leib nun in die Grube faͤllt / 
Die Seele lobt ſchon Gott in dem vollkommnen Lichte / 
Well zu der Rechten fie ſich ICſus hat geſtellt. 

Betruͤbteſte! ſo gebt Euch daher nur zu Frieden / 
Dieweil ja Ele R Sohn / der itzt vor an muß gehn / 

Bey Ju ifiy ob Er von Euch gleich wird geſchteden / 
So ſolt IHR Ihn im Licht gewiß einſt wieder fehn- 


(*) Bey Gelegenheit des heutigen Evangelii 
Luc. VI, 36. 


Dieſes wenige hat zum nöthigen Troſt der Hochbe⸗ 
trübten Eltern in Dero großen Betruͤbniß ſchul⸗ 
digſt beytragen ſollen 


Johann Friedrich Tribel. 
— —— 


Son Hochbetrübtes Hauß, ich deinen Schmettz erwege, 

So giebt der Himmel die jetzt ungemeine Schläge, 
Da dein geliebter Sohn den du ſo ſehr geliebt 
Durch ſeinen fruͤhen Todt dich allzuſehr betröbt. 

Drum klagſt du bitterlich, und läffeft Thränen flieſſen, 

Und durch die trübe Lufft ein banges Aechzen ſchieſſen, 

Die Klagen ſind gerecht, und man verdenckt dich nicht, 
Wenn Mund und Hertze jetzt von lauter Wehmuth fpricht, 

Es ward der liebe Sohn zum guten angeführet, N 

Und deſſen zarter Geiſt mit Tugend ausgezieret b 
Er labte deine Bruſt durch holde Freundligkeit 
Und war auff jeden Winck gantz willig und bereſt. 

Da nun des Todes Nord die Bluͤthen abgeſchlagen, 

So ſiehſt du deine Luft zum frühen Grabe tragen, 

Ach! diß verdunkelt dir nun alen Freuden Schein, 
Denn was mag wohl vor Luft bey Sarg und Grabe ſeyne 

Jedoch ſiehſt du hierbey auff Gottes weiſen Willen, 

Und biſt geſchikt hierdurch den herben Schmertz zu ſtillen. 

Du ehreſt Gottes Schluß, und weiſt, was er befielet 

Das fen allein der Zwek darnach ein Frommer zielet! 
Des Hoͤchſten Gnaden⸗Hand ſchenckt allen uns das Leden 
Ja was der Menſch beſitzt, das hat je Gott gegeben, 

Er ift der große Herr der es auch wiedernimmt, 

Und jedem dinge ſelbſt ſein Ziel und Maaß beſtimmt. 

Er iſt Gott, Schöpffer, Herr ein Urſprung aller Gaben, 

Die wir aus jeiner Huld, aus feiner Fuͤle haben, 

Sein krafftig Wort verſorgt, und träge die gantze Welk, 
Drum bat er auch das Recht, zu thun was ihm gefallt. 
Es ſpuͤrt der Eltern Hertz ein volles Luſt vergnügen 
Sie laben ihre Bruſt, und Füffen Gottes Fuͤgen, 
Wenn er fo gütig iſt, und vor Sie Sorge trägt, 
Daß er ein liebes Kind in ihre Arme legt. 

Doch muͤſſen Sie auch Gott in ſtiller Demuth ehren, 

Und deſſen weiſen Schluß durch Murren nicht verſehren 
Wenn er nach feinem Rath fein Recht und Macht beweist 
Und ihrer Augen Troſt von ihrer Seite reiſt. i 

Doch wil zwar ſolcher Riß durch ale Adern gehen, 

Allein der Hoͤchſte ſieht, was Menſchen nicht verſtehen, 


5 


— u ä 
= SET * — 


Du biſt in ſeiner Huld, und fo iſt alles gut, N MN 
Ob es gleich bitter ſchmeckt, was feine Hand jetzt thut. ig MN 
So magft du demnach zwar den Herben Creutz⸗Kelch ſchmeken, * 
Gott wird dir doch dabey fein Vater Hertz entdecken, 
So kehret ſich gar bald die Gall in Freuden Wein, 
Und auff den Sturm und Blitz folgt holder Sonnen⸗Schein. 
Es iſt der liebe Sohn im Himmel auffgehoben 
Wer wolte nicht den Rath und Schluß des Himmils loben h 4 
Der Geiſt ſteht ſchoͤn verklaͤhrt in froher Engel⸗Schaar, 9 
Und feyrt nach großem Leid das ewge Jubel⸗Jahr. ER, 5 1 
Du aber großer Gott, die du anjest geſchlagen. Ich hy 
Die laß bald wiederum von deiner Gnade fagen, 1 
Erſetze dieſen Riß mit vielem Wohler gehn 8 0 . 
Und laß Herr Gerrets Hauß in ſtetem Seegen ſtehn. | UN, 
ER Mit dieſem wenigen wolte bey fo ſchmertzlichem MN 8 
Ne ne ai Verluſt des betruͤbten Trauer Hauſes ſeine “u 
B vd ſchuldige condolentz ablegen, und von Hertzen N 
2 7 Troſt von dem großen Gott anwuͤn⸗ | 


chen 1 
Heinrich Probnan 7 
Pred. in Gurßke. 10 
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8 nter Rußiſcher Gewalt über Todt und über Leben ö N 

Soll es gantz beſondre Art derer Lebens⸗Straffen geben, N 1 
Und die hoͤchſte Miſſethat wird unglaublich abgeſtrafft “ 1 
Waſſertropfen kalt wie Eyß, haben eine toͤdtungs Krafft; 5 ae 

Wenn fie auff des Wirbels punct hoch herab getreuffelt werden b 

Treffen wie ein Pfeil ins Hertz, werffens in den Staub der Erden. 9 
Ach viel unbegreifflicher iſt die Göttliche Gewalt 8 
Über Leben und den Todt, deſſen Weiſe mannigfalt! 

Sie reißt unſer Leben ab, wie ein Weber ſeinen Faden 

Und thut doch den Kleineſten nichts an ſeinem Leben ſchaden f 
Wenn des Hauptes Wäſſerchen gleich ſich wie ein Strohm ergüfft 
Und zu einer tödfungs Krafft nicht wie ſonſten fluͤſſend ift m 

So erwaͤchſt dem Schöpfer doch aus fo vielen Todt und Kranken 

Ein beſondrer großer Ruhm und ein unendliches Dancken. a 
Ach dein Sohn du graues Haupt, ach das Hoffnungsvolle Kind 
Iſt nach tauſend Schmertzen „„ und dazu vorher ⸗ » 

Hier falt Wort und Feder weg nicht was ſchmertzlichers zu ſchreiben 

Vielmehr winket mir ſein Geiſt, in dein Hertz zu einverleiben . 
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Was er vor ein Symbolum über feinen Lebenslauff 9 
‚Und zur ſtillung der Mamma ſucht in feiner Bibel auff ' 
„Der Gott deffen belle Leuchte über meinem Haupte ſchiene 
„Und ich ging bey feinem Lichte in verborgner Sinfternüß. ** 4 
„Der hat meine Seel erloͤßt, daß ich ihm im Lichte diene 1 
„Und erleuchtet meine Leuchte, das erfahr ich gantz gewiß. 1 
„Stille Schweſtern, mercket doch meiner Predigt erſtes Theil BE 
Darauff ich gut hab fudirt: der HERN ift mein Licht und Heyl. 1 
. g Pf, XXVII. I. a 258 
* Anonym. Reyſe nach Norden. in 12 | MM & 
vr. Hiob. XXIX. 3. XXXIII. 28. 1 
ö „Mit wahrem Mittleiden begleitete a 
den Seeligen Sohn 1 
S. W. Ringeltaube 1 
vn Poln und deutſch. Pr, in Grembocin 1 
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